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BLICKPUNKT

Sport

Ein Rastloser muss sich in Geduld üben
MOUNTAINBIKE Den Saison­
auftakt konnte der Willisauer 
Andreas Kurmann mit seinem 
Strüby Bixs Team noch wie 
geplant absolvieren. Dann legte 
das Coronavirus auch das Renn­
geschehen der Mountainbiker 
lahm. Ruhigere Zeiten also für 
den umtriebigen Teamchef ? 
Nicht wirklich, wie ein Besuch 
auf  der Mittmisrüti zeigt.

«Langsam, aber sicher fehlen mir die 
Wettkämpfe. Das Renngeschehen, das 
Mitfiebern, das ganze Drum und Dran.» 
Seit Jahren reist Andreas Kurmann als 

Teamchef, Trainer und Mechaniker mit 
seinem eigenen Mountainbike-Team 
zunächst durch die Schweiz und später 
durch Europa und die ganze Welt. Auch 
heuer hätte es so sein sollen. Im Januar 
absolvierten Kurmann und seine Athle­
tinnen und Athleten ein dreiwöchiges 
Trainingslager auf  Gran Canaria, im 
Februar standen die ersten Renneinsät­
ze in Griechenland an. Dann wurden die 
weiteren Pläne für dieses Jahr aufgrund 
der raschen Ausbreitung des neuen Co­
ronavirus vorläufig zu Makulatur.

Die Form würde stimmen
Über die aktuelle Situation zu jam­
mern, entspräche aber nicht dem Na­
turell Kurmanns. «Ich bin in einer 
glücklichen Lage», sagt er. «Die Arbeit 
geht mir so schnell nicht aus.» Der bald 
64-jährige Landwirt baut auf  rund 12 
Hektaren Weizen, Gerste, Sonnenblu­
me und Mais an und hat ausserdem 
einen eigenen Schweinemastbetrieb. 
Zu tun gebe es immer etwas. Aber die 
Abwechslung in Form der Mountain­
bike-Rennen fehle ihm je länger, desto 
mehr. Ein Pensum von 30 bis 35 Prozent 
investiere er mittlerweile in sein Moun­
tainbike-Team. Während seinen Abwe­
senheiten kümmert sich Sohn Andreas 
um die Belange auf  dem Hof. Wenn der 
Senior selber vor Ort ist, gelte für ihn: 
«Früh aufstehen und spät ins Bett ge­
hen. Dazwischen schnell und viel arbei­
ten.» Andreas Kurmann lacht.

Herausfordernd ist die aktuelle Lage 
für die Athletinnen und Athleten. Die 
momentan stärkste von ihnen, Paula 
Gorycka, lebt zeitweise und trainiert 
gegenwärtig bei Kurmann auf  der 
Mittmisrüti. Die Polin hatte als grosses 
Ziel in dieser Saison die zweite Olym­
pia-Teilnahme nach 2012 vor Augen. 
Auf  dem Weg dahin, war Ende April 
ein erstes Formhoch geplant. Nach der 
Verschiebung der Olympischen Spiele 
ins Jahr 2021 und weil vorläufig und bis 
auf  Weiteres überhaupt keine Rennen 
stattfinden, haben Kurmann und Go­
rycka diese Planung über den Haufen 
werfen müssen. «Wir fokussieren uns 
nun immer auf  den nächst möglichen 
Renntermin», meint Kurmann pragma­
tisch. Dieser dürfte nach den jüngsten 
Ausführungen des Bundesrates nicht 
vor dem 8. Juni sein.

Das Warten fällt Kurmann nicht 
leicht. Zumal er weiss, wie gut seine 
Topfahrerin Paula Gorycka schon zu 
Beginn der Saison in Form war und es 
immer noch ist. Die gemessenen Leis­
tungswerte seien sehr verheissungs­
voll. «Natürlich verraten diese Parame­
ter nicht alles», weiss Kurmann nur zu 
gut. «Dennoch schmerzt es umso mehr, 
dass aktuell keine Rennen stattfinden 
können.»

Die Athleten bei Laune halten
Bis sich das ändert, bleibt den Aktiven 
nichts anderes übrig, als so gut wie mög­
lich in Form zu bleiben. Das ist leichter 
gesagt als getan. Vor allem für den Kopf  
sei die aktuelle Situation schwierig. 
«Wenn du kein konkretes Ziel hast, er­
fordert es enorm viel Konsequenz und 
Bereitschaft, in den entscheidenden 
Trainings auch wirklich Vollgas zu ge­
ben», weiss Kurmann. Seine Rolle als 
Trainer sei in dieser Phase noch wich­
tiger als sonst. Häufiger als üblich tele­

foniert er mit seinen Athleten, die auch 
im Training erhobenen Leistungsdaten 
kontrolliert Kurmann noch regelmäs­
siger. «Und vor allem geht es darum, 
die Sportler bei Laune zu halten.» Da 
kommt es schon vor, dass er das ganze 
Team oder einzelne Athleten zu sich 
einlädt und alle gemeinsam eine längere 
Ausfahrt in der idyllischen Landschaft 
des Luzerner Hinterlands und des Napf­
gebiets machen; unter Einhaltung der 
vom Bundesamt für Gesundheit erlas­
senen Schutz- und Distanzmassnahmen 

selbstverständlich. Und auch an der 
Technik kann auf  Mittmisrüti intensiv 
gefeilt werden: Auf  dem Areal seines 
Hofes hat der umtriebige Kurmann ver­
schiedene technische Passagen, darun­
ter einen «Rock Garden» oder eine steile 
Rampe mit dem sinnigen Namen «Coro­
na Drop», errichtet.

Die zentrale Rolle der Eltern
Erstmals überhaupt seit der Gründung 
eines eigenen Mountainbike-Teams 
2004 (siehe Kasten) betreut der Willis­

auer heuer keine Fahrerin und keinen 
Fahrer aus der Juniorenkategorie. Eine 
bewusste Entscheidung sei das nicht 
gewesen. Aber Fakt sei: «Im Kanton Lu­
zern hat es schon seit Längerem keine 
wirklich erfolgversprechenden Talente 
mehr gegeben.» Woran liegt das? Zum 
einen, davon ist Kurmann überzeugt, 
an einer gewissen Bequemlichkeit der 
heutigen Jugend. «Um es im Sport zu 
etwas zu bringen, muss man enorm 
hart zu sich selbst sein. Viele Kinder 
und Jugendliche haben heute alles. 
Warum sollen sie auf  Annehmlichkei­
ten verzichten?» Zum anderen fehle es 
an geeigneten Fördergefässen an der 
Basis. Es gäbe nicht mehr viele Verei­
ne, die sich mit letzter Konsequenz der 
Förderung des Nachwuchses verschrie­
ben hätten.

Was es braucht, damit ein Jugend­
licher zumindest den Weg in Richtung 
Spitzensport einschlagen kann, weiss 
Kurmann haargenau. An erster Stelle 
stünden die Eltern. Ihre Rolle sei her­
ausfordernd. «Sind die Kinder noch 
ganz jung, müssen sie ihnen Vorbilder 
sein. Zusammen mit ihnen aufs Velo 
gehen, sie eng begleiten.» Später, wenn 
Vereins-, Team- oder Verbandstrainer 
dazukämen, müssten sie sich von ihnen 
abnabeln. Und entscheidend: «Dann 
brauchen sie Geduld.» Andreas Kur­
mann muss selber lachen. Er, der von 
sich selbst sagt: «Ich habe keine Zeit, 
um geduldig zu sein», fordert genau 
diese Eigenschaft bei anderen? Er habe 
viel zu viele talentierte Nachwuchsath­
leten gesehen, die in jungen Jahren 
regelrecht «verheizt» worden seien. Ne­
ben den beeindruckenden sportlichen 
Erfolgen weist Kurmann nicht ohne 
Stolz auf  eine andere Leistung seiner 
Trainerlaufbahn hin: «Fast alle meine 
ehemaligen Fahrerinnen und Fahrer 
sind noch immer im Mountainbike­
sport aktiv. Das freut mich, ganz unab­
hängig von den sportlichen Resultaten, 
enorm.»

«Am Ende musst du glücklich sein»
Andreas Kurmann hat es mit seinem 
Team ganz an die Spitze geschafft. Und 
sein Ehrgeiz ist ungebrochen. «Die er­
arbeiteten Fortschritte in den Rennen 
zu sehen und mit guten Resultaten be­
lohnt zu werden, ist schon geil.» Und 
wenn man einmal auf  höchster Stufe 
angekommen sei, wolle man dort na­
türlich möglichst lange bleiben und 
immer noch ein bisschen weiter nach 
vorne. Im Fall von Paula Gorycka sind 
Top20-Plätze im Weltcup das Ziel.

Aber wäre für einen wie Kurmann in 
einem noch professionelleren Team mit 
noch mehr finanziellen Mitteln nicht 
noch mehr möglich gewesen? «Viel­
leicht schon», sagt er. Nur um gleich 
nachzuschieben. «Aber ich habe die 
Zügel halt gerne selber in der Hand.» 
Mit anderen Worten: Sich in grösse­
re Strukturen, sei es beim Verband 
Swiss Cycling oder bei einem grösseren 
Team, einzufügen, würde ihm schwer­
fallen. Wenn er etwas hasse, dann sich 
zu verbiegen und Kompromisse ein­
zugehen. Das habe er nie gewollt und 
deshalb habe er sich für einen anderen 
Weg entschieden. Es war nicht der Weg 
des geringeren Widerstands. Kurmann 
kümmert sich um alles in seinem Team: 
Fahrer, Material, Sponsoren. Wie lange 
noch? «Solange ich alles Notwendige 
Jahr für Jahr noch zusammenbringe 
und selber körperlich und technisch 
noch auf  dem nötigen Level bin, mache 
ich weiter.» Warum er sich das immer 
noch antut? Der passionierte Biker lä­
chelt. «Am Ende musst du glücklich 
sein.» Kurmann ist glücklich. Und 
richtig glücklich wäre er, wenn er bald 
wieder an der Rennstrecke mit seinen 
Fahrern mitfiebern könnte.
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Auch in der Zwangspause immer an der Arbeit: Teamchef Andreas Kurmann feilt an seinem Wohnort auf der Mittmisrüti an der 
Technik seiner Topfahrerin Paula Gorycka.  Foto Patrik Birrer

Vier Nachwuchs-Weltmeisterinnen 
STRÜBY BIXS TEAM Der Willisauer 
Andreas Kurmann fand durch seine 
Söhne den Weg zum Mountainbike­
sport. Als einer der ersten Trainer 
in der Schweiz absolvierte er 2004 
die Ausbildung zum «Diplomtrainer 
Leistungssport». Seither hat er sich 
kontinuierlich weitergebildet. 2004 
gründete er auch die Trainingsgrup­
pe Mountainbike Zentralschweiz. Mit 
dieser verfolgte er das Ziel, junge Ta­
lente an die nationale Spitze heranzu­
führen. Von Anfang an fuhren die Ath­
letinnen und Athleten von Andreas 

Kurmann Erfolge ein. Zunächst auf  
regionaler, dann bald schon auf  natio­
naler und internationaler Ebene. Seit 
2010 unterstützt die Firma Strüby aus 
Seewen/SZ des ehemaligen Strassen­
fahrers Anton Strüby das Team als 
Hauptsponsor. Zwei Jahre später kam 
mit der Firma Intercycle AG, Sursee, 
der zweite grosse Sponsor des heu­
tigen Strüby Bixs Team dazu. Heute 
verfügt das Team gemäss Teamchef  
Andreas Kurmann über ein Budget 
von 250 000 Franken und nimmt regel­
mässig an Weltcuprennen teil.

Beeindruckende Erfolge
Die Erfolge der von Kurmann trai­
nierten Athletinnen und Athleten 
sind beeindruckend. Mit Linda In­
dergand 2011 (U19), Alessandra Kel­
ler 2013 (U19), Ramona Forchini 2015 
(U23) und zuletzt Jacqueline Schnee­
beli 2019 (U19) brachte er nicht weni­
ger als vier Nachwuchs-Weltmeiste­
rinnen hervor. Dazu kommen weitere 
WM- und EM-Medaillen und zahlrei­
che Schweizer-Meister-Titel von Ath­
letinnen und Athleten aus seinem 
Team. � pbi


